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Wie das brasılıanısche olk
ENTS anJ
| UIZ duardo Wanderle:yWk15
Wenn hier VOIll „Entstehen“ die ede 1st, dann geht ul darum, das erden des
brasilianischen 0  es, der brasilianischen on und des brasilianischen
tes erklären. Wir sind eın Volk, das VOIl ethnischem, urellem und sprachli-
chem Uralısmus geprägt ist Vom unbis ZU heutigen Tag Sind

VOIl iremden Ländern abhängig Wır aben die achtstärkste irtschafit der
Welt und zugleic einen der größten gesellschaftlichen Ungleichheitsindikatoren
des Planeten, Yallz schweigen VOILl ENOTINEN regionalen isparıtäten. Unsere
Bevölkerung ist herzlich und zugleic gygewalttätig. Ich skizziere also 1 Folgen-
den kurz unNnseTe Entstehensgeschichte.
Im niang sahen sich die Europäer miıt dem Fremden kon{irontiert, mıiıt dem Volk
der Ureinwohner. Sie begegneten einem anderen Weltbild und einer anderen
Identität, anderen 1  en, Mythen, prachen und Überlieferungen. Aus diesem
Grund meıint der Peruaner ul]ano, habe ahrhunde damıit insofern
eine e1ite der Neuzeit begonnen, als die Europäer ZWU WAarTrcel, ihre Vorstel
lungen VOIl Geschichte und en ändern. Immerhin iragte sich denn auch die
römische eologle, ob ndianer eine eele en Fünihundert Jahre später
diskutieren noch, ob, WaS damals passıierte, „Entdeckung“ oder egey
NUNg. X1ist1erten denn die verschiedenen (0)  er, die auf diesem Erdteil lebten,
hier N1IC schon selitenZeiten?
Die portuglesischen Kolonisatoren, die 1n dieses kamen, stammten Aaus den
ınteren Gesellschaftsschichten und Tracnten den Mythos VO  3 verlorenen Para:
dies und VO  z Schlaraffenland voller Reichtümer miıt. Ihre Anliegen wWwWaren politi
scher und relig1öser, VOT allem aber wirtschaftlic  kommerzieller In der
egegnung der ortuglesen m1t den Ureinwohnern ormte sich erstes
Antlitz Das Kolonialregime rachte UuNls, miıt Reglerung und (Brasilholz,
Zucker), die erste Abhängigkeit VO  Z Ausland Die erste Rassenvermischung
egann Die echese der Missionare 1C verbunden mi1t dem Projekt des
Imperums; ortuglesieren hiefß Evangelisieren! dem Programm S die
Eroberung des Landes und des geistigen oten: (Jahrhunderte lang lag der
NTterTtT1ıic ausscC  efßlic enVON Ördensleuten). DIie Folgen: ölkermord,
Sklaverei und der Versuch, mı1t den eligionen dieser er Schluss
machen. Allerdings WaäaTenNn einige Missionare dem (Ganzen gegenüber auch durch
Aaus SC eingestellt; und die Jesuijten versuchten, ihren „Missionen“ die

DAANS



Die Menschen unter ihre Ontrolle ringen, ihnen eın menschenwürdiges
Sıtuatıon der

enschen
Leben ermöglichen (gelegentlic. ist hören, den Missionen habe das erste

etwas WIe Weltkommunismus geherrscht). ahrzehnte lang oten die
Indianer der Aggression 1ders und 1n der T aı 1bt S1e bis Z heutigen
Tag; denn ein1ge weniıge vermutlich die 300.000 aben ubDerle und
kämpien Großgrundbesitzer und gedungene Totschläger, setzen sich
die Abgrenzung ihrer Gebiete eın und {ordern zweisprachige Erziehung. Gott sSEe1

aben S1e nach und ach auch ein1ge lege erringen können (Indianer-
schutzdienst 1910:; Nationalstiftung ndianer |Fundacdao Nacional do Indio:
FUNAI| 1968; Indianerstatut, das die ndianer unter den des brasiliani
schen es stellt) ıne wichtige Rolle AaDel spielt auch der Indianische
Missionsrat ( Conselho Indigenista Missionario: CIMI, gegründet 1972), eın Organ
der katholischen Kırche, das sich ınbeschadet mancher Kontroversen m1t
einıgen Anthropologen den Schutz der Ureinwohner und die nkulturation auftf
die ahnen geschrieben hat
anaC amen die Schwarzen. euerlıc. harte, schreckliche Versklavung.
Schwarze en cht als Menschen, sSsondern als Ware Und wieder, diesmal
Herrenhäusern und Sklavenhütten, kam Rassenvermischung. ber auch
die Schwarzen en kämpien. anc ihrer Schlachten, Fluchtversuche
und Dorigründungen die Rede ist VOIll den Ouilombos, den Fliehdörfern, die
jedoch das Palmares) Ende total verwüstet wurden Sind €  S
Vom bis Z 19 Uun!' wurden rund vıer Millionen Schwarze hlerher
verschleppt. Brasilien das letzte überhaupt, das erst 18588 die Sklaverei
abschaffte; aber Bedingungen, dass die irüheren Sklaven 1n die Gesellschafit
en eingegliedert werden können, Sorgte das cht anc betrachten

als positiven aktor, dass bei uns die genannte Rassendemokratie entstehen
konnte denn augenscheinlich herrscht be]l uns keine dermaflien radikale Diskri
minlerung der Rassen WIe Z eispie. den Vereinigten en) Für andere
indes ist die Rassendemokratie eiIn Mythos; denn das der eilßen
die Schwarzen besteht ach Ww1e VOL, sowohl 1 kollektiven Nbewussten als auch

der täglichen Taxıs denke die weıt verbreiteten Ungleichheiten
zwischen eilsen und Schwarzen, etwa Was Löhne und Bildungschancen, aber
ıuch Was die Verdächtigung der Schwarzen als wahrscheinliche Verbrecher
durch die Polizei angeht). undamentalistischere Poli  erkreıise en immer
den Rassısmus Gunsten der eiß en vertreten Dessen unbeschadet aben die
Schwarzen Kultur, Religion und autiarbe uUuLnSeIeT Menschen VON ihren urzeln
her mıiıt beeinflusst: usiık und üche, anze und aflrobrasilianische eligionen,
Gebräuche und Sprache Wie miıt der autiarbe umgehen ist e1IN! aradoxe
aC. In dem Bemühen embranquecimento, das heißt dem Streben anacC.
sich die yangıge Redeweise „einzuweißen“, geben sich einıge Schwarze als
Mischlinge, Mulatten oder amelucken Au  N Selbst das rasılianische nstitut
eographie und tatıs Instituto Brasileiro de eografia Estatistica
das landesweite rhebungen zuständig ist, iragte seiınen Untersuchungen
lange Zeıt N1IC ach der Hautfarbe Für andere dagegen ist eine großartige



Wıe dasache, seine ethnische Herkunft bewahren und als Schwarzer an)erkannt
brasıliıanıschewerden. SO gründeten sich en  en pO.  SC  € oder auch andere ewegungen 'olk entstanund Gruppen VON Schwarzen Verteidigung ihrer Rasse, ihrer olle der

brasilianischen Geschichte und ZUT Erlangung ihrerven manziıpation, VOI

der Ja bis eute N1IC die ede sein kann
Was spezlell die Frauen ange. gyab cht die geschlechtliche Rassen-
vermischung durch Beischlaf mıt indianischen und schwarzen Frauen, mittels
dessen „das evölkert“ werden So.  e, sondern 1LUUSS auch die iort.
währende Vorrangstelung des Mannes der patriarchalen Familie betont WeI -

den langen HFrauen der Familie und bei derel EW:;
erleiden, und Unteroränung und Ausbeutung SiInNd, auch WENnN schrittweise Er
rungenschaften cht übersehen Sind, och lange kein abgeschlossenes Kapı
tel Wenn 1n der Vergangenheit da und dort VOIl eher individuellem er
5 hören chließen sich Frauen 1n den letzten ahrzehnten beispiels
We1se aten VON ertreterinnen und spezlalisierten Frauendelegationen
ZUSailnnelN Inzwischen eanspruchen S1e auft dem Arbeitsmarkt zunehmend
Raum und S1ind auch1 politischen encht mehr übersehen.
In diesem usammenhang wohl auch die Forderungen erinnert werden,
die auft der N-Konierenz 1mM September 2001 1 siidairıkanischen Durban
Gunsten VON Ureinwohnern, Schwarzen und Frauen Trhoben wurden. Eine dieser
Forderungen autete, die ten Koloni.  ächte sollten ergebung en, ]9,
SOgar die 1 Auie der Geschichte erlittenen erluste anzielle Ent
schädigung eisten
In der olge en ab 1824 bis ZU egiınn des ahrhunderts eine erste
ase hauptsächlich europäischer Einwanderung Italiener, eutsche, olen,
Syrolibanesen, Japaner). jele davon WAaTenNl VOT der ertfolgung und VOT der
rekären Lage 1n ihren Herkunftsländern geflohen Sie ersetzten die e1ItSs.
der Sklaven und WaTell Landwirtschait, und eginnender ndustrie
tätıg. uch hier WaIiell die Ver:
hältnisse widrig, und staatsbürger-
liche Bedingungen gyab S1e Der Autor
aum Be1 ersten Arbeitskämpfen Luiz Fduardo Wanderley ISst Sozi0ologe und
diesem Land bildeten gerade diese Universitätsprofessor. Fr Wr vVon 1984 DIS 1988 Rektor der
Einwanderer das Rückgrat der eWe- Katholisch-Päpstlichen Universität S00 Paulo

ZUNg (Anarcho-Syndikalisten 1n S0 Veröffentlhichungen neben zahlreichen Kapıteln In Büchern
und Artıkeln n Fachzeitschriften: qUE unıversidade (Sä0Paulo 1ele VON ihnen wurden

ässlich des Zweıten Weltkrieges Paulo 97993); Fducar DaTra Transformar educacd: popular,
Igreja atfohca politica Moviımento de Fducacdo de

verfolgt (Deutsche und Japaner). Ins Base (Petröpolis F-Mail-Adresse: marılew @uol.com.
gesam gesehen trugen sS1e miıt ihrem
Einiluss aktıiv und entscheidend
Bildung eines Nationalgefühls bei Entweder mischten S1Ee sich als beıiter oder
EKigentümer ın die n  icklung eiIn (teilweise Tacnten Letztere eiIcChtTuUumM
und Vermögen und gingen eın 1n die landwirtschaiftliche, industrielle, kommerz]i-
elle SOWI1Ee bank und iinan  schafiftliche Geschichte), oder S1e en ihre en



Die
Sıtuation der

und Bräuche, ihre Überlieferungen und Gedanken, ihre eligionen und Betrach
tens- und Handlungsweisen die der hier se1t angem beheimateten Brasilianerenschen intflieisen
In einer zweıten ase en dann die unVON Immigranten Aaus ande
1eN Ländern (Koreaner, Bolivianer, araguayer). uch WeNn S1e iast immer 1n der
„Ilegalitä 66 en und infolgedessen ın der informellen irtschaft arbeiten
können, möchten S1e ihre und Weise, denken und gyleichwohl

die Verhaltensmuster der Brasılianer miıt einbringen.
Eın wichtiges atum S1INd auch die Wanderbewegungen Innern Brasıliens.
Deren auptmotiv sSind der wachsende Kapı  SMUS iudosten und en des
Landes und die daraus res  erendeuc die Schübe VOIll Migranten VO  Z

die und Aaus weniger entwickelten Regionen en  Ckeltere
Gebiete spült Im Allgemeinen aben auch diese Menschenströme Kultur, el
und Freizeitverhalten den Zielregionen bereichert. Eın einzigartıges eispie ist
die Gründung VON Brasilia Die eCue Hauptstadt wurde fast ausscC  eislic VOIl

Migranten gebaut und STe SOMmMIt ein bedeutsames Haktım dar Die rage, WI1e
die Präsenz VON Migranten damals WIe eute einzuschätzen sel, wider-
sprüchlich eantworte Von einıgen wird S1e diskriminiert Die angeblichen
Fremden beschuldigt IN ihre ungen und er  en sel]len cht der
gebührenden Weise kapitalistisch denn S1e en sich noch immer emente
des Lebens auft dem Lande bewahrt und se]len och immer cht VO  Z städtischen
Lebensstil überzeugt, WI1e den Kapıi  SMUS kennzeichnend Se1) ere
Gruppen hingegen W1ISSen die wesenheit dieser Migranten schätzen: Sie
enwesentlich n  icklung beigetragen und bereicherten mit ihrem Hest-
en der regionalen Kul das epertoire der on
egen ihres geschichtlichen eWıICNTES IHUSS unbedingt auch der Komplex VON

Landbevölkerung und Landarbeitern genannt werden. Von den Anfängen der
Kolonialzeit bis zZu heutigen Tag aben Kleinbauern und Landarbeiter einen
unerlässlichen Beitrag geleistet die IN  Ng der Bevölkerung, aber auch
die Bereicherung der Xporteure. dherren WIe Gesetzen Verbot des Lander
werDbs, Behinderung der eteiligung Wahlen) zeNnnte lang unterworien
und unter widrigsten Umständen lebend, leisteten auch diese Menschen er
5 (angeflangen miıt dem stummen Protest der Dwanderung bis den
ebenso STTaMM organısierten WIe niedergeschlagenen UuIs  en W1e z
1897 1n Canudos |Bundesstaat Bahla| und 1916 1n Contestado ( Bundesstaat
Santa a&  a|, bei denen das relix1öse Element Selbstverständnis uınd obl.
lisierung der Menschen malßgeblic wWar) Später wurden dann mehr oder weniger
sachgerechte Gesetze erlassen Statut des Landarbeiters, ber auch
gen (Ligas Camponesas und ländliche Gewerkschaften machten obil
(Tüniziger und sechziger Jahre des Jahrhunderts). eute, da den National
verband der beiter der schaft ( Confederacäo Nacional dos Tabalha
dores Agricultura. CONTAG) und die Bewegung der andlosen Bauern Movi-
entoOo dos Sem erra MST) 21Dt, ist die Präsenz dieses Bevölkerungsteils auf der
landesweiten aC cht mehr übersehen, auch WEn sich der Prozess



Wıe dasder Verstädterung den etzten Jahren 1n Brasilien deutlich beschleunigt hat
brasılianıscheultur oder uche, ob Religion oder Politik oder Was immer nımm(t, der

Einiluss der Menschen VO  Z Land immer 1n unNnseremm Nationalgefü spürbar 'olk tstand

und 1St 65 auch ach WwIe VOL.

nsgesam betrachtet wWaren egınn der ndustrlalisierung die Arbeitsver:
hältnisse diesem Land aum anders als 1n uropa Pervers WäaTiel S1e hiler WIe
dort DIie tägliche Arbeitszeit sich auftf acht bis vierzehn Stunden, die
Disziplin drakonisch, 1n der ege. gyab weder Arbeitsverträge och Urlaub
och wöchentliche Ruhetage. Im Blick auf die beiter stellte sich die „Sozlale
rag  06 bıis ZU Jahre 1917 cht Als S1e dann aber vernehmlicher wurde, galt S1e
zunächst als e]INe „rFrage die olizei“ DIie Repression die hbeıter
brutal, und erst ıtte des ahrhunderts ergıing (ın Anlehnung das italieni1-
sche System) eine vergleichsweise ortschrittliche Arbeitsgesetzgebung. Nur,
VO  3 uıchstaben des Gesetzes bis Umsetzung 1n die Taxıls i1st eiIn weıter
Weg SO stehen die Arbeiter, VOT allem mi1t Hilfe der Gewerkschaiten, einem
unermüdlichen Kamp(, damit die Gesetze ertüllt und e Errungenschaiten
fassbar werden. en die Gewerkschaiten die Dauer des Militärregimes
(  ) machtlos WAaTIcll), meldeten S1e sich dann wieder Wort,
entwickelten das genannte kämpfierische Gewerkschaftswesen VONll der Basıs
her, gründeten die Kammern ach ektoren (Vereinbarungen zwischen Arbeitge-
bern, Arbeitnehmern und manchmal auch der Reglerung m1t dem Ziel, die Krise

Arbeitsmarkt überwinden), chufen sich ihre Zentralverbände In
nerhalb deren die Central Unica dos Trabalhadores C Einheitsverband der
Arbeit{nehm|er und die OTCa InNndiıca Gewerkschaitliche hervorz  en
sind). Doch angesichts der Veränderung 1n der sozialen Arbeitstelung und der
Folgen VOIll Glo  isierung und eoliberaliısmus (Privatisıerungen, Rückzug des
es Aaus der Sozlalpolitik, er  elt, strukturelle Arbeitslosigkeit und inior-
melle Wirtschait) ist die 1Cuatıon der Arbeitnehmer 1ın den letzten Jahren och
prekärer gygeworden, und C6 kFormen VON 1ders und Kampf erwelsen sich
als unumgänglich.
Eın besonderes Kapitel gebührt och uUuNnseTeN irtschaftseliten und herrschen-
den Klassen. Fünihundert Jahre Jangen die en Hegemonie und Herrschaft

diesem inne. Bald übernahmen S1e een und Praxisfiormen Aaus dem
Ausland oder verbundeten sich miıt ausländischen en, bald belleißigten S1Ee
sich, bestimmte nationale harakteristika ochzuhalten tliche ihrer Kinder
en S1e 1n uropa studieren, wohingegen S1e S1e eute gröißstenteills die
Vereinigten en schicken, ohne jedoch die Bande den Alten Erdteil C
app sehen. eachtliche Teile dieser envertreten, Was Politik und Ideolo
ıe ange. konservative bis reaktionäre Positionen, lassen sich VOIl der C
nannten Ersten Welt und VoIll den orgaben Aaus den reichen ern lenden (In
der üngeren Vergangenheıit VOIl der Entwicklungsrhetorik und gegenwärtig VOL

den neoliberalen een VOLl Weltbank, Internationalem Währungsifonds, elthan
delsorganisation und ashingtoner Konsens]), I1eren sich miıt multinationalen
Konzernen und deponieren Geld auft ausländischen en (In Ländern mIT



Die harter Währung und Steuerparadiesen). Immer Sind S1E VOIll Angst VOI dem
Sıtuation der Kommunismus getrieben und aben den ısnahmezustan 1mM Sinn. Hand 1n

enschen Hand mıiıt N1IC minder konservativen und reaktionären Kreisen 1n den
el  en machen sS1e der geringsten organısierten Opposition VOIll

links Druck, dass autorıtäre eglerungen und ‚wangsregıme die aC
kommen. Ständig Sind S1Ee auf Reisen und zeichnen sich durch eın Leben mi1t
em Konsumniveau AUS (S1e en 1n Palästen bzw. noblen Residenzen, greifen

elegantesten Mode, fahren Luxuswagen, besuchen die besten Schulen ınd
Universitäten und spelsen gepilegten estaurants). AÄArmut en S1e eiıne
allz natürliche ache,enihnen das Anwachsen der EW; 1n Jüngerer Zeit
erdings orge ere1ıte Als gehörige minderheitlicher Gruppen, die Verbin
dung pllegen großen nternehmen und Banken, gründen S1e m:  ätige
tungen, die sSO7]lale Kreise Rande der Gesellschaft bedienen sollen. Doch der

genannte Drıitte Sektor, den S1Ee damıt en, hat mıt seinem Bemühen eine
egrenzte Reichweite
Kıne Schwierigkeit, auft die wel  cnhe WIe männliche er, Forscher, Sozlalwıs
senschatitler und Intellektuelle hinweisen, besteht 1n der rage, WIe sich der och
iImmer der Gesellschaft und namentlich auft dem Lande herrschende Rückstand
autholen ass enn grundsätzlic verhindern mittlere und orOlSeE Landbesitzer
(obgleich auf dem Geblet inzwischen auch multinationale nternehmen tätig
sind) och immer die urchführung eiıner grundlegenden Bodenreform, miıt der

der Elendssituation der Mehrheit der kleinen Eigentümer und andlosen
Bauern Herr werden könnte Vertreter der geNaANNTtEN Rückständigkeit (1n
Kul und Politik verbinden sich mıiıt modernen ektoren, die 1n Klassenkatego-
ren en, und blockieren auf eränderung abzielende Vorschläge, WIEe etwa
Steuerreformen, DO.  SC  € Erneuerung und andere weıter reichende Reformen
Was die Massenmedien betrifft, stehen diese der ege. einem organischen
Bündnis mı1t der ' Aund entpolitisieren die Bevölkerung.
rasılianische Gesellschaft und brasilianischer S  —& Sind VOIl negatıven
ırmerkmalen WI1e Autoritarısmus, Physiologismus (reines ınktionieren VOIll

rganisationen), institutionalisierter Korruption und aternalismus geprägt,
dass eC Demokratie aum gyedeihen kann Einige verheißungsvolle
Sind der politisch-institutionellen emokratue getan worden, ZAllZ wenige
jedoch 1n der ökonomischen und sSO7lalen emokratıie ertvolle Experimente
und mnahrungen indes aben auf der ene der lokalen Mac  usübung. Was
die katholische Kirche anlangt, ist Folgendes ıuch WEn die tführenden
relig1ösen Kräfte Laufie der Geschichte weithin der e1te der herrschenden
en und Klassen marschierten, spielte und spielt die Kirche eline wichtige olle

Sachen Mildtätigkeit und zlalfürsorge Doch ab ıtte des ahrhunderts
mischte uınd mischt S1Ee sich grundsätzlich aktiv und SC 1n das Geschehen
e1n, prangert Ungerechtigkeiten WIe das kapı  istische System insgesamt A,
pre Reformen und MaC ortsc  chen ewegungen und rganısatllonen
Mut Alles allem lt Die Zivilgesellsc 1st sich 1n den etzten ahrzehnten
ihrer selbst bewusst gyeworden und hat sich organıslieren können.



Wıe dasAbschliefßend se]en och ein1ge Bücher erwähnt, deren ure die rage da
brasıliıanıschenach, „WI1e das brasilianische Volk ents vertieien kann DIietrich Briesemann

(Hg  —_ Brasilien eulte. Politik INSCHAA Kultur (Frankfurt Maın 1994); 'Olk entstian

Euclides da Cunha, Krieg Im Sertao (Frankiurt Maın 1994); Gilberto Treyre,
Herrenhaus und SRlavenhütte. Ein Üld der brasilianischen Gesellscha (München
1982, das brasilianische ngın erschien bereits Erwin Gogolok, UMS
Im Nordosten Brasiliens. Favelas als stadtgeographisches Problem Metüngen 1979);
Joä0 (G(ulmaräes Rosa, Grande Sertao, 1956, dt Berlin 1964); Dieter Heidemann,
Arbeitsteilung und regionale Mobilität der erıpherie des eltmarRtes. ZuUur Bin
nenwanderung In Nordostbrasilien (Mettingen 1981); Eduardo Hoonaert, Kirchenge
SCHICHTE Brasiliens aAUS der IC der Unterdrückten 1550-1800 (Mettingen 1982);
Bernhard Moltmann, Militär zwischen Politik und Profession. Die brasilianischen
Streitkräfte 0-1O19 (Mettingen 1981); Günter Paulo DÜss, Volkskatholizismus
In Brasilien. Zur T’yhologie und Strategie gelebter Religiosität (München/Mainz
1978).
AÄAus dem Portuglesischen übersetzt VON OrS Goldstein

New Ageu —  eine nstete religıiöse
Kultur IM zeitgenössischen Brasiliem
eıla Amaral

Der Begrifi New Age („Neues Zeitalter“) ezjeht sich zunächst einmal aut eın
spirituelles Phänomen, das se1t den 660er Jahren der zeitgenössischen Welt
ichtbar geworden ist In Brasilien ist dies VOIL den /Oer Jahren der In
diesem Phänomen enuz sich e1in reichhaltiges Feld VON Diskursen:

der Diskurs erjenigen, die die Gegenkultur mıt ihren Vorschlägen alternativer
Gemeinschaiten beerben;

der Diskurs der ntwicklung des Selbst aul der Basıs therapeutischer AngeDbo-
te, die durch mystische Erfahrungen und ganzheitliche Philosophien genährt
werden und selbige mi1t wissenschatitlich verbreiteten modemen Thesen 1n Eın
klang ringen;

der Diskurs erjenigen, die neugler1g auf das Verborgene S1Nd und durch die
esoterischen ewegunge des 19 ahrhunderts und durch die egegnung mı1t
orlen  schen olks und Indigena-Religionen angeleitet werden:;


